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Zur Deform der Einkommensteuer in Areußeir.
Daß sich die Reform der direkten Steuern in  Preuße», 

fü r welche die Grundzüge im  Finanzministerium festgestellt sind, 
nicht auf die Klassen- und Einkommensteuer beschränken kann, 
erscheint selbstverständlich. D ie übrigen direkten Steuern, näm­
lich die Gewerbe-, die Grund- und die Gebäudesteuer können, 
wenn einmal zu einer Reform geschritten w ird, nicht ohne Be­
rücksichtigung bleiben. E in  schrittweises Verfahren, so daß man 
heute an der Stelle, im  nächsten Jahre an einer anderen und 
im dritten Jahre wieder an einer anderen re form irt, empfiehlt 
sich im  Steuerwesen nicht. Es w ird dadurch nur eine anhal­
tende Unsicherheit geschaffen, welche Unzufriedenheit hervorruft. 
W ird  bei den direkten Steuern die Reformthätigkeit angesetzt, 
so muß das gleich ordentlich geschehen, so daß die Steuerzahler 
auf lange Jahre hinaus vor Aenderungen sicher sind. Am 
wichtigsten w ird immer die Reform der Klassen- und E in ­
kommensteuer bleiben, weil diese Steuer das Rückgrat unserer 
direkten Steuern darstellt. D ie Doppelbezeichnung fü r ein und 
dieselbe Steuer w ird voraussichtlich schwinden, und man w ird 
künftig nur eine Einkommensteuer haben. D ie jetzige preußische 
Klassensteuer ist eine progressive Einkommensteuer. W er ein 
Jahreseinkommen von über 1000 Thaler hat, zahlt jetzt nicht 
Klassen-, sondern Einkommensteuer, und zwar eine prozentuale 
Einkommensteuer. Ueberall, wo die progressive Einkommensteuer 
besteht, findet die Progression bei einer gewissen Höhe des E in ­
kommens ih r Ende und der Prozentsatz, der vom Einkommen 
als Steuer zu entrichten ist, bleibt von da ab derselbe. Meist 
steigt dieser Prozentsatz bis zu 3 Prozent. D ie Sozialdemokra- 
ten verlangen bekanntlich fü r den heutigen S taa t —  der sozial­
demokratische S taa t braucht überhaupt keine Steuern, da er ja 
die ganze Produktion monopolisirt hat —  eine Progression ohne 
Grenze, so daß die Steuer bei einer entsprechenden Höhe des 
Einkommens 50 Prozent desselben und mehr betragen würde. 
N un kann man zwar sagen, wer ein Jahreseinkommen von 2 
M illionen hat, der kann bequem eine davon an den S taa t ab­
treten, ohne deshalb Noth zu leiden ; die Folge einer solchen 
Besteuerung aber würde sein, daß die betreffenden reichen Leute 
ein anderes Land aufsuchen würden, wo ihnen der S taa t nicht 
die Hälfte ihres Vermögens, oder doch der Rente davon, expro- 
p r iir t. W ird  in  Preußen die Deklarationspflicht eingeführt, so 
werden die hohen Einkommen, auch wenn man die Progression 
der Einkommensteuer nicht über 3 Prozent hinausführt, im  
Durchschnitt schon ganz erheblich höher herangezogen werden, als 
dies heute geschieht. Hoffentlich w ird der Höhepunkt der P ro ­
gression, der jetzt wie gesagt schon bei Einkommen von 3000 
M ark e in tritt, um ein gutes Stück hinausgeschoben. Bei E in ­
führung der Deklarationspflicht würde der S taa t noch reichlich

Kesühntc Schuld.
Roman von E w a l d  A u g u s t  K ö n i g .
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(28. Fortsetzung.)

„ Ic h  erinnere mich ihrer noch ganz genau," erwiderte der 
Bursche, dessen Blick noch immer prüfend auf Arnold ruhte. „E s  
ist dasselbe Gesicht m it der goldenen B rille , derselbe B a rt, der­
selbe H u t und Rock, aber nicht dieselbe S tim m e."

„Findest D u  irgend ein besonderes Kennzeichen an dem 
Herrn, das D ir  volle Gewißheit geben kann? T ru g  der Herr 
Ringe an den Händen oder einen Spazierstock?"

„N e in , Ringe nicht, aber braune Glacehandschuhe."
„W ie  diese?" fragte der Richter, auf die Handschuhe zeigend, 

die vor ihm lagen.
„J a , genau dieselbe Farbe."
„U nd dieser Stock? Erkennst D u  auch ihn wieder?"
„N e in , der H err hatte keinen Stock."
E in  bitteres Lächeln umzuckte die Lippen Arnolds, als er 

auf dem Tisch alles das liegen sah, was man ihm abgenommen 
hatte, bevor er in  seine Zelle geführt worden war.

„B raune Glacehandschuhe tragen viele Herren," sagte er, 
„ich protestire dagegen, daß sie als Beweismittel gegen mich 
dienen sollen. D er Zeuge sagt ausdrücklich, daß meine S tim m e 
ihm unbekannt sei, ich meine doch, hierin liege der Beweis, daß 
ich nicht der M ann  gewesen sein kann, welcher ihm den B rie f 
übergab."

Der Richter antwortete nicht auf diesen E inw urf, er wandte 
sich wieder zu dem Burschen, der, an den Fingernageln kauend, 
Arnold noch immer prüfend betrachtete.

„D e r H err gab D ir  einen guten Lohn?" fragte er.
„J a ,  zwei Franks," nickte der Junge.
„N ahm  er das Geld aus dem Portem onnaie?"
„N e in , aus der Rocktasche; er hatte es schon in  der Hand, 

als er mich fragte, ob ich dem Herrn N otar den B rie f geben wolle."

auf seine Rechnung kommen, wenn dieser Höhepunkt erst m it 
einem Jahreseinkommen von etwa 10 000 M ark erreicht würde. 
Gerade den Mittelklassen wäre eine Erleichterung zu gönnen. 
D ie unteren Klassen bleiben jetzt nach Außerhebungsetzung der 
beiden untersten Klaffensteuerstufeu sowieso steuerfrei und man 
w ird wohl nicht daran denken, diese kleinen Einkommen wieder 
heranzuziehen. Die M einung, daß das Interesse am Staate von 
der Entrichtung einer direkten Steuer abhänge, beweist eine 
ideale Auffassung der Dinge, die sich m it der P raxis aber nicht 
deckt. D ie großen Einkommen lassen sich bei dem jetzigen E in ­
schätzungsmodus schwer feststellen, und so entzieht sich ein guter 
T he il desselben der Besteuerung, ohne daß man berechtigt wäre, 
dem betreffenden Steuerpflichtigen daraus einen V onvurf zu 
machen. Am wenigsten günstig kommen danach jetzt die m itt­
leren Einkommen weg. Zweckmäßig dürfte es sein, wenn, 
immer die E inführung der Deklarationspflicht vorausgesetzt, auf 
das bisherige Stufensystem verzichtet würde. Bei den größeren 
Einkommen steigen jetzt die S tufen um 60 000 Mark. W er 
m it einem Einkommen von 241 000 M ark eingeschätzt ist, zahlt 
7200 M ark Einkommensteuer, wer m it 300 000 M ark einge­
schätzt ist, zahlt noch immer denselben Satz. Es wäre doch wohl 
einfacher, bei diesem höheren Einkommen genau 3 Prozent von 
ihrer deklarirten Höhe zu erheben. Der s. Z t. von dem Finanz- 
minister von Scholz vorgelegte E ntw urf brachte in  dieser H in ­
sicht schon eine wesentliche Verbesserung, indem er die S tufen 
erheblich verkürzte. Eine solche Verkürzung empfiehlt sich bei der 
E inführung der Deklarationspflicht schon deshalb, weil damit 
ein wesentlicher Anreiz zu niedrigerer Deklaration beseitigt wird. 
Auch diejenigen, welche ein solch höheres Einkommen besitzen, 
sparen gern 1800 Mark. Setzen w ir den Fa ll, es stellt einer 
sein Jahreseinkommen m it 241 000 Mark fest, so muß er, 
die Weiterhaltung der heutigen S tufen vorausgesetzt, 1800 Mk. 
Steuer mehr bezahlen, als wenn er sein Einkommen nur m it 
240 000 Mark deklarirt. Unseres Erachteus sollten an die 
Stelle der S tufen m it festen Steuersätzen, S tufen m it dem 
Prozentsatz der vom deklarirten bezm. eingeschätzten Einkomme» 
zu erhebenden Steuer treten.

Jokitische Hagesschau.
M it  den G e h a l t s a u f b e s s e r u n g e n  d e r  B e a m t e n  

werde, so meinen die „B e rlin e r P o lit. Nachr.", im nächsten 
Jahre, allerdings in  sehr gemessenen Grenzen, fortzufahren sein. 
Dabei würden nicht mechanisch die niedrigstbesoldeten, bisher 
unberücksichtigten Beamtenklassen betheiligt werden, sondern es 
werden diejenigen vorgeschlagen werden, bei denen nunmehr nach 
Durchführung der im  laufenden E tat vorgesehenen Gehalts- 
Erhöhungen das dringendste Bedürfniß der Ausbesserung als 
vorliegend betrachtet wird.

I n  der am M ontag stattgehabten Sitzung des E in  in  
P a s c h a - K o m i t e e s  hielt D r. P e t e r s  einen über eine 
Stunde währenden Vortrag. U. a. gab D r. Peters interessante 
Aufschlüsse über die Beschaffenheit der von ihm durchreisten, 
zum T h e il noch unbekannten Gegenden, insbesondere den oberen 
Lauf des Tanaflusses. Im  Anschluß an diesen Bericht wurde 
folgende Resolution beschlossen: „D a s  deutsche Em in Pascha-
Komitee spricht Herrn D r. Peters seinen Dank aus fü r die

„U nd nachher sahst D u ihn nicht wieder?"
„N e in ."
„S ie  bleiben bei Ih re n  Aussagen," wandte der Richter sich 

zu den anderen Zeugen. „S ie  erkennen m it Bestimmtheit in  
dem Angeklagten denselben Herrn wieder, der an jenam Tage 
den Schlüssel zu dem unbewohnten Hause besaß?"

„ M i t  voller Bestim m theit!" lautete die Antwort.
D ie Zeugen konnten jetzt abtreten; gleich darauf stand Herbert 

seinem Bruder gegenüber.
„Herbert war von dieser Begegnung nicht unterichtet, er 

fuhr sichtbar erschreckt zusammen.
„A rm er B ru d e r!"  sagte er unwillkürlich, ihm beide Hände 

reichend.
„ Ic h  bin hier, um mich von dem Verdacht zu reinigen," 

erwiderte A rnold ruhig, „ich verlange Gerechtigkeit."
„S ie  w ird Ihnen  zu theil werden," sagte der Richter ernst. 

„Besser thäten S ie , durch ein offenes Geständniß sich die M ilde  
Ih re r  Richter zu sichern. S ie  haben die Aussagen dreier durch­
aus glaubwürdigen Zeugen vernommen, diese drei erkennen über­
einstimmend in  Ihnen  den M ann, der den Notar Dum ont in  das 
Haus gelockt hat, das genügt, um Ihnen die Schuld zu beweisen. 
Nach diesen Zeugenaussagen kann ich die Akten schließen und 
die Sache spruchreif erklären, und ich wiederhole nochmals, nur 
ein offenes Bekenntniß würde Ih re  Richter bewegen können, M ilde 
walten zu lassen."

„W enn D u  schuldig bist, dann bitte auch ich Dich um 
dieses Geständniß," nahm Herbert das W ort, der seine wachsende 
Bestürzung nicht verhehlen konnte, „es w ird Dein Gewissen er­
leichtern."

„Auch D u ? "  rie f Arnold entrüstet. „W i l l  m ir denn der 
eigene Bruder nicht mehr Glauben schenken? Ich habe nichts zu 
gestehen, mögen hundert Zeugen sagen, ich sei jener M ann ge­
wesen, ich behaupte ihnen allen ins Gesicht, daß sie sich irren, 

i N u r das eine geht aus den Aussagen hervor, daß der Thäter

treue Hingebung, die unermüdliche Ausdauer, den kühnen M uth  
und die große Umsicht, welche derselbe bei der Leitung der 
deutschen Em in Pascha-Expedition bewiesen hat, das Komilee er­
kennt an, daß H err D r. Peters die ihm als Leiter der Expe­
dition gestellte Aufgabe, soviel an ihm lag, erfü llt und das in 
ihn gesetzte Vertrauen vollständig gerechtfertigt hat."

D ie „Kreuzzeitung" hält den E i n t r i t t  des D r .  P e t e r s  
in den R e i c h s d i e n s t  fü r eine ausgemachte Sache. S ie  ver­
muthet, er werde statt Michahelles Generalkonsul in  Sansibar 
werden.

D ie am Montag in  B e rlin  abgehaltene s o z i a l d e m o k r a ­
t i sche V e r s a m m l u n g ,  in der B e b e t  über die Taktik der 
Sozialdemokratie sprach, nahm einen stürmischen Verlauf, siel 
aber zu Gunsten der bisherigen Parte ile itung aus. D ie Macht 
Bebels über die Massen tra t wieder eklatant zu Tage. Eine 
von Bebet vorgeschlagene Resolution wurde schließlich von der 
circa 3000 Personen zählenden Versammlung gegen 60 Stim m en 
angenommen. D ie Resolution lautete: „D ie  Versammlung er­
klärt, die von verschiedenen Seiten aufgestellte Behauptung, die 
sozialdemokratische Reichstagsfraktion sei korru inp irt, sie beabsich­
tige, die Parte i zu vergewaltigen und sei bestrebt, die freie 
Meinungsäußerung in der Parteipresse zu unterdrücken, fü r eine 
durch nichts bewiesene schwere Beleidigung der Fraktion be­
ziehentlich der Parteileitung. D ie Versammlung erklärt ferner 
die gegen die bisherige parlamentarische Thätigkeit der Fraktion 
gerichteten Angriffe fü r ungerechtfertigt. D ie Versammlung er­
sucht die Parteigenossen, alle und jede persönliche Polemik in 
der Presse und in  Versammlungen einzustellen und die S tre it­
fragen der Entscheidung des Parteitages zu unterbreiten." Gegen 
Bebel sprachen D r. W ille , Wildberger, Werner und Baginsky, 
sämmtlich lokale Führer, während S inger, der unbeanstandet 
sprechen durfte, fü r die Fraktion und speziell fü r Bebel und 
Liebknecht eintrat. D ie Versammlung währte bis nachts 2 ^  
Uhr. Anläßlich dieser Versammlung kam es vor dem Lokal 
derselben zu argen Exzessen und blutigen Zusammenstößen. Der 
Zudrang war ein ganz enormer gewesen, so daß nur der kleinere 
T he il im  Saale Platz gefunden hatte. Tausende suchten gewalt­
sam einzudringen und die Polizei hatte unsägliche Mühe, dies 
und damit schwere Unglücksfälle zu verhüten. A ls  sie 2 der 
Hauptexzedenten festnahm, durchbrach die Menge die Schutz­
mannsketten, eine Abtheilung berittener Schutzleute, welche her­
beigerufen wurde, wurde m it Geheul und S teinwürfen empfan­
gen, so daß Befehl zum Einhauen gegeben werden mußte. 
Schließlich gelang es, den Platz zu säubern, doch wiederholten 
sich die Zusammenstöße noch mehrfach. Eine größere Anzahl 
leichter Verwundungen kam vor, auch Schutzleute waren durch 
Steinmürfe verletzt. D ie Tum ulte dauerten bis gegen 11 Uhr.

I n  einer am letzten Sonntag in  D r e s d e n  stattgehabten 
f f o z i a l d e m o k r a t i s c h e n  V e r s a m m l u n g ,  in  welcher der 
Bericht einer Kommission inbetreffs der Vorschläge über die 
künftige Organisation der Parteipresse nach dem 1. Oktober ent­
gegengenommen wurde, kam es wieder zu stürmischen Szenen. 
Unter anderem wurde es als auffällig vermerkt, daß die Kom­
mission zu ihren Berathungen den Genossen Bebel hinzugezogen 
habe, ohne dazu beauftragt zu sein. Es mache dies den E in ­
druck, als ob Bebel einen Druck habe ausüben sollen. Bebel,

große Aehnlichkeit m it m ir gehabt haben muß und daß er es 
verstanden hat, mich getreu zu kopiren."

Der Richter schüttelte ungläubig das H aup t; Herbert hielt 
die Hand des Bruders fest in  der seinen.

„W enn das W ahrheit ist, dann verzage nicht," sagte er. 
„ Ic h  hab's ja  auch nicht glauben können, daß D u schuldig sein 
solltest — "

„U nd doch hast D u das geglaubt!" warf A rno ld  bitter ein.
„N u r  dann, wenn ich aus allen Beweisen, die gegen Dich 

zeugten, keinen Ausweg mehr sah."
„U nd ich fürchte, daß dieser Ausweg nicht gefunden w ird, 

denn niemand giebt sich Mühe, ihn zu suchen. Wenn man den 
M ann nicht entdeckt, der mich so täuschend kopirt hat, um allen 
Verdacht auf mich zu werfen, dann bin ich verloren."

„W o  soll dieser M ann gesucht werden?" fragte Herbert 
rathlos.

„ Ic h  weiß es nicht, und ich glaube, wenn ich es wüßte 
und sagte, so würde man sich nicht einmal die Mühe geben, um 
nachzuforschen. Meine Schuld ist nun bewiesen. D u  hörst es ja, 
die Akten werden geschlossen, die Sache ist spruchreif. S e i es, 
ich muß mich fügen," fuhr Arnold m it der B itterkeit der V er­
zweiflung fort, „ich würde das leichter können, wenn ich gleich 
nach der ersten Unterredung m it Vera dem Schurken die Kugel 
ins Gehirn gejagt hätte! Ich wüßte dann doch, wofür ich büßen 
müßte! Aber Dich müssen sie nun wieder fre i geben; grüße Vera 
von m ir und haltet beide an dem Glauben fest, daß keine Schuld 
auf m ir ruh t."

D er Richter hatte sich scheinbar m it seinen Akten beschäftigt, 
in  W ahrheit aber auch aufmerksam zugehört, er machte jetzt der 
Unterhaltung ein Ende.

„S ie  haben m ir also wetier nichts zu sagen?" wendete er sich 
zu Arnold.

„Nichts weiter, als daß ich S ie  noch einmal bitten möchte, 
auf die Möglichkeit meiner Schuldlosigkeit Rücksicht zu nehmen 

> und die Akten einstweilen noch nicht zu schließen," erwiderte



der in  der Versammlung anwesend war, entgegnete hierauf in  
gereiztem Tone, daß ein solches M iß trauen, welches ja  an sich 
eine demokratische Tugend sei, entschieden vie l zu weit gehe. 
E r sei eingeladen worden, an den Berathungen theilzunehmen 
und habe gern Folge geleistet, um m it seinen Erfahrungen zu 
dienen. M it  solchen Verdächtigungen werde es soweit kommen, 
daß diejenigen Genossen, die auf G rund ihrer Thätigkeit fü r die 
Arbeitersache in  der Parte i eine gewisse Rolle spielten, mund- 
todt gemacht und aus der P arte i hinausgedrängt würden. „E ine 
P arte i aber, wo man so verfahre, werde in  einigen Jahren 
der Teufel holen." Wenn er's thäte, so wär's auch kein Un­
glück!

D ie E x p e d i t i o n  des  Dr .  S c h m i d t  gegen d i e M a f i t i  
ist, wie der „F rankfurter Ze itung" berichtet w ird, sehr u n ­
b l u t i g  verlaufen; kein Feind ist gesehen worden. D r. Schmidt 
marschirte m it dem Expeditionskorps bis an den Ruftdschi, 
von da kehrte er allein zurück, während das Korps unter Be­
fehl des Chefs Ramsoy weiter nach K ilw a marschirte. Von dort 
sind bis dahin noch keine Nachrichten eingetroffen. D ie „B a ra w a " 
sollte am 8. nach K ilw a  fahren, um die Expeditionstruppen zurück­
zuholen.

Das Reutersche Bureau meldet a u s S a n s i b a r  von gestern: 
I n  Anwesenheit der auswärtigen Konsuln, des Adm irals Free- 
mantle und zahlreicher Europäer und Eingeborener that die 
F rau des Generalkonsuls Evan S m ith  heute den ersten Spaten­
stich fü r die von Mombasa nach dem V iktoria  Nyanza zu er­
bauende Eisenbahn.

Deutsches Aeich.
B erlin , 26. August 1890.

—  Se. Majestät der Kaiser ist gestern Abend gegen 6 
Uhr bei sehr stürmischem Wetter wohlbehalten in  Meniel ein­
getroffen und bei der Ankunft daselbst von den Spitzen der 
M ilitä r -  und Zivilbehörden und einem zahlreichen Publikum  
festlich empfangen und begrüßt worden. Heute Morgen 6 Uhr 
tra f Se. Majestät der Kaiser am S prind te r Weg, 2 Kilometer 
von Jnsterburg ein, woselbst der Kriegerverein zur Begrüßung 
Aufstellung genommen hatte. D ann begab sich der Kaiser zu 
Pferde nach dem großen Pierargiener Exerzierplatz und besich­
tigte die 1. und 37. Kavalleriebrigade. Inzwischen hatte die 
A rtille rie  die Höhen besetzt und wurde von der Kavallerie 
attakirt. Der Kaiser und der Prinzregent von Braunschmeig 
beobachteten diesen außerordentlich kühnen R it t  vom Kamswicker 
G rund aus. D ie  Uebung verlief glänzend. Der Kaiser setzte 
hierauf bei Grünhof die Reise nach Goldap und Lyck fort. Nach­
mittags 2 Uhr tra f Se. Majestät in  Lyck ein und begab sich 
nach einem Aufenthalte von 10 M inu ten  nach Lötzen.

—  D ie  Prinzessin V ik to ria  von Preußen soll, wie eine 
B erline r Lokalkorrespondenz m itthe ilt, eine M illio n  M ark als 
M itg if t  und eine Jahresrente von 75 000 M ark erhalten. 
Außerdem soll der Kaiser seiner Schwester noch eine erhebliche 
Jahresrente ausgesetzt haben.

—  Dem Grafen von Moltke soll zu seinem 90. Geburts­
tage eine gemeinsame Adresse aller Städte Deutschlands in 
einem Kunstschranke überwiesen werden. D ie Krönung des letz­
teren w ird eine aus M etall, von im  Jahre 1870 erobertem 
Geschütz hergestellte Bronzebüste des Kaisers bilden, während in 
der T hürfü llung  die „G erm an ia " —  ebenfalls aus Bronze —  
angebracht werden soll. D ie Unterschriftsbogen werden —  fü r 
jede S tad t besonders gezeichnet —  in  dem A telier des Herrn 
Hermann Senger-Berlin hergestellt und später fü r jede Provinz 
in  einem das Wappen der betreffenden Provinz tragenden 
Prachtledereinband zusammengefaßt.

—  F ü r das Bismarck-Denkmal sind bisher 672 568 Mk. 
eingegangen.

—  Von kompetenter Seite w ird die „Kreuzztg." gebeten, 
die kürzlich von den „Hamburger Nachrichten" über den Rück­
t r i t t  des Hausmarschalls Frhr». von Lyncker gebrachte Notiz 
völlig aus der Lust gegriffen zu bezeichnen. Hausmarschall F rhr. 
v. Lyncker gedenkt nicht den Abschied zu nehmen.

—  D ie W ahl des Geschichtsmalers Professors K a rl Becker 
zu B e rlin  zum Präsidenten der königlichen Akademie der Künste 
daselbst fü r die Ze it vom 1. Oktober 1890 bis 30. September 
1891 ist von S r. Majestät dem König bestätigt worden.

—  D er nationalliberale Abgeordnete Oechelhäuser feierte 
gestern seinen 70. Geburtstag.

Arno ld  in  eindringlichem Tone. „S ie  sind verpflichtet, nicht 
nur den Schuldigen zu entlarven, sondern auch den Schuldlosen 
zu beschützen; ich spreche noch einmal die Erwartung aus, daß 
S ie  diese Pflicht erfüllen werden!"

D er Richter nickte schweigend. M i t  einem schmerzlichen 
Blick, einem Hündedruck nahm Arnold von dem B ruder Ab­
schied, dann folgte er dem Beamten, der ihn in  seine Zelle zu­
rückführte.

„S ie  sind von der Schuld Ih re s  Bruders überzeugt!" 
wandte der Richter sich jetzt zu Herbert. „Gestehen S ie  es nur 
offen; S ie  glauben so wenig wie ich an seine Betheuerungen."

„ I m  Gegentheil, ich zweifle keineswegs an ihrer W ahrhe it," 
erwiderte Herbert in  seiner gemessenen Weise. „ Ic h  gestehe, es 
gab Augenblicke, in  denen ich zweifelte, aber nachdem er sich 
fre iw illig  gestellt hat — "

„ E r  that es, um S ie  zu befreien!"
„G leichviel, aus welchem Grunde er es tha t; daß es über­

haupt geschah, ist m ir Beweis genug fü r die Reinheit seines Ge­
wissens."

„S ie  hören, daß drei Zeugen die Id e n titä t seiner Person 
festgestellt haben."

„ I s t  es denn ganz und gar unmöglich, daß diese Zeugen sich 
irren können?"

„G anz unmöglich? Nein, aber höchst unwahrscheinlich."
„W erden S ie  auf die immerhin bestehende Möglichkeit dieses 

Ir r th u m s  Rücksicht nehmen?"
„W enn ich das wollte, würde die Untersuchung wohl nie 

zum Abschluß kommen," sagte der Richter achselzuckend. „D ie  
Aussagen der Zeugen lauten bestimmt, sie lassen keinen Zweifel 
zu, damit ist der Schuldbeweis erbracht. Ich w ill S ie  aus der 
H aft entlassen, aber ich setze dabei voraus, daß S ie  sich aller 
Versuche, auf die Zeugen einzuwirken oder in  anderer Weise 
die Thatsachen zu verdunkeln, enthalten, ich würde, wenn es 
geschähe, die Anklage auf Mitschuld gegen S ie  erheben müssen! 
Sodann auch muß ich Ihnen  bis auf weiteres verbieten, die

—  An Stelle des verstorbenen Reichstagsabgeordneten Grad 
ist in Kolm ar Ruhland (Elsässer) gewählt worden.

—  Der Budapester Laryngolog D r. von Jelenffy, welcher 
zum medizinischen Kongreß nach B e rlin  gekommen war, aber nur 
der ersten Sitzung beiwohnte, erkrankte hier und starb an einem 
Herzleiden im  katholischen Krankenhause.

—  Herr Postpraktikant Alfred Sachs in B e rlin , Sohn des 
Herrn Postdirektors Sachs in  Graudenz, ist von dem Reichspost­
amte dazu auserschen, die Poststation Dar-es-Salaam in  Deutsch- 
Ostasrika zu verwalten. Herr Sachs w ird  im nächsten M onat 
die Reise antreten. Derselbe bezieht in  Ostafrika ein Einkommen 
von 5000 M ark jährlich, hat sich aber verpflichten müssen, dort 
einige Jahre zu bleiben.

—  Der „Saalezeitung" geht die Meldung zu, daß auf 
Anregung des Fürsten von Bismarck vom B erliner Polizei­
präsidium der ständige Polizeiposten aus Friedrichsruh zurückge­
zogen worden ist. Wachtmeister J o ly  und die m it ihm abkom- 
mandirten Schutzleute befinden sich wieder in  B e rlin . W ie ver­
lautet, hat der Fürst ersterem eine gut dotirte Stelle in  seinem 
Privatdienste angetragen.

— D ie während der vorjährigen Kaisermanöver probeweise 
eingeführten Kommandoflaggen, durch welche die Standorte der 
höheren Führer im  Gefecht kenntlich gemacht wurden, haben sich 
so gut bewährt, daß deren endgiltige E inführung fü r die ge­
summte Armee, sowohl füc's Feld, als auch fü r's  Manöver, be­
stimmt worden ist. Es w ird  bestimmt, daß sich bei jedem Stäbe, 
von der D iv is ion auswärts, eine Ordonnanz zu befinden hat, 
welche an der Lanze die betreffende Flagge führt. D er Kaiser 
führt die bekannte Kaiserstandarte, das Generalkommando eine 
viereckige, aus 4 schmarz-roth-weißen Dreiecks zusammengesetzte 
Flagge und das Divisionskommando einen dreieckigen schwarz- 
roth-weißen W impel.

—  D ie P etition  an den Reichstag, in  der ein Eingangs­
zoll auf alle Erzeugnisse des Gartenbaus erbeten w ird , wurde 
gestern von 400 Handelsgärtnern aus allen Theilen der M ark, 
die im  T ivo lilo ka l zu B e rlin  versammelt waren, einmüthig 
unterzeichnet.

Hannover, 25. August. Der erste von hier abgegangene 
Zug der neueröffneten Eisenbahnstrecke Hannover-Visselhocvde ist 
bei Brennemühlen entgleist. Niemand ist verletzt.

Lübeck, 26. August. Der bei den Hansestädten neu ernannte 
preußische Gesandte und bevollmächtigte M inister, Freiherr von 
Thielm ann, hat heute dem hiesigen Senate sein Beglaubigungs­
schreiben überreicht.

Kiel, 26. August. D ie S tadt bereitet einen festlichen Empfang 
des Kaisers vor, dessen Eintreffen hier am 2. September abends 
erwartet w ird.

Rostock, 26. August. D ie Generalversammlung des deutschen 
Apothekecvereins ist heute durch D r. Brunnengräber (Rostock) 
unter zahlreicher Betheiligung hierselbst eröffnet worden. Bürger­
meister D r. Massmann begrüßte die Versammlung im  Namen 
der S tad t Rostock. D ie S tadt ist festlich geschmückt.

Kassel, 25. August. Zu  dem deutschen Forstkongreß sind 
300 Theilnehmer hier eingetroffen.

Koblenz, 26. August. I n  der heute Vorm ittag stattgehabten 
Generalversammlung des Vereins „A rbe ite rw oh l" gaben sämmt­
liche Redner dem Danke fü r die Erlasse S r .  Majestät des Kaisers 
vom 4. Februar d. Js. warmen Ausdruck. Es sprachen: Hitze, 
Bischof Kom m , D r. W indthorst und von Schorlemer-Alst. A u f 
Vorschlag D r. Windthorst's wurde an Se. Majestät den Kaiser 
ein Telegramm abgesandt, in  welchem der ehrerbietigste Dank 
fü r die kaiserlichen Erlasse abgestattet und die freudige Unter­
stützung zur Verwirklichung der darin niedergelegten Ziele ver­
sprochen wird.

Koblenz, 26. August. I »  der ersten Generalversammlung der 
Katholiken sprach Bischof Kom m  über die Bedeutung derKntho- 
likenversammlungen, die versöhnende K ra ft der katholischen Kirche 
und die Nothwendigkeit ihrer Freiheit, ferner sprachen G ra f 
Schnüren (Schweiz) und Peter Weiß (Schweiz).

Regensburg, 25. August. Der Prinzregent sagte in  der 
Rede, m it der er fü r die Errichtung des W alhalla - Denkmals 
dankte, er sei 1842 Zeuge der Eröffnung der W alhalla gewesen 
und freue sich, daß es ihm vergönnt sei, heute der Krönung 
dieser Schöpfung seines Vaters beizuwohnen. Diese Feier sei 
ein »euer Beweis fü r die Treue seiner Bayern und eine Frucht 
des einmüthigen ZusanniieinvirkenS aller. Der Beschluß der 
beiden Kammern bildet den Ausdruck der Gesinnung des ganzen

S tad t zu verlassen, wollen S ie  sich diesen Bedingungen unter­
werfen?"

„ J a ! "  antwortete Herbert m it gepreßter Stimme.
„G u t, so mögen S ie  gehen!"
Herbert verneigte sich schweigend und verließ das B u ­

reau; in  der Brust des sonst so ruhigen Mannes tobte ein großer 
S tu rm .

E r schenkte jetzt seinem Bruder vollen Glauben, und es 
empörte ihn, daß der Richter diesen Glauben nicht theilen wollte. 
Es empörte ihn ferner, daß ihm selbst die Hände gebunden 
waren, und dagegen dachte er auch m it Bangen an seine Be­
gegnung m it den E ltern Dortchens, die ihn voraussichtlich schon 
in  Acht und Bann erklärt halten.

A ls  er in seiner Wohnung anlangte, vernahm er zu seinem 
Befremde», daß Vera am Morgen dieses Tages eine Reise an­
getreten hatte, deren Zweck und Z ie l er nicht erfahren konnte.

D rittes Kapitel.
E in  s c h w e r e r  G a n g .

Vera hatte durch einen Gerichtsbeamten, der in» Auftrage 
Arnolds zu ih r kam, die Rückkehr ihres Bruders erfahren und 
daraufhin die m it Dortchen verabredete Reise angetreten.

Ih re  Furcht, daß in  jener S tadt, in  der sie so furchtbar 
betrogen war, jeder sie kennen und ih r nachblicken würde, war 
unbegründet, niemand kümmerte sich um sie, obgleich sie vielen 
Personen begegnete, m it denen sie früher schon im  Hause des 
Barons zusammentraf.

Ih re  Pulse pochten fieberhaft, als sie in  das Haus des 
Notars tra t, die Besorgniß, m it Schimpf, und Schande hinaus- 
gewiesen zu werden, lag fü r sie sehr nahe.

I n  demselben Augenblick, in  dem Vera in  die Hausthür 
eintrat, kam eine junge Dame die Treppe hinunter, Vera er­
kannte in  ih r die Tochter des Notars. Louison kannte die einstige 
Gouvernante der Fam ilie  Lapport ebenfalls, Vera w ar ih r früher

Volkes. —  Unter Kanonendonner von der Höhe der W alhalla 
erfolgte sodann die Uebergabe des Denkmals, die durch Fanfaren 
abgeschlossen wurde. D ie  Städte München und Regensburg, die 
Münchener Künstlergenossenschaft, beide Kammern, der Regierungs 
bezirk Oberpfalz und die Gemeinde Donaustauf legten durch ihre 
Vertreter an dem Denkmale Kränze n ieder.

Ausland.
Budapest, 26. August. Der Kronprinz von Dänemark, 

welcher sich inkognito hier aufhält, gedenkt heute Abend nach 
W ie» zu reisen.

Bern, 26. August. Eine hiesige Baugesellschaft hat bei dem 
Eisenbahndepartement ein Gesuch um Konzessionirung einer 
Eisenbahn von Vernayaz (S ta tio n  der Ju ra -S im p lon-B ahn  im  
Kanton W a llis ) nach Chamounix am Fuße des M on t B lanc 
eingereicht. Dieselbe soll theils als AdhäfionS-, theils als Zahn­
radbahn gebaut werden.

M adrid, 26. August. D ie Cholera nim m t in  der P rovinz 
Toledo ab, dauert aber in  der S tad t fort, wo gestern fünfzehn 
Fälle vorgekommen sind, von denen fünf tödtlich verliefen. D er 
M in ister des In n e rn  und der Abtheilungsdirektor fü r öffent­
liche Gesundheit begaben sich nach Toledo, um eine Verbesse. 
rung der Gesundheitsverhältnisse zu bewirken. Nachts ist eine 
F rau unter choleraähnlichen Symptomen hier gestorben.

Lissabon, 26. August. Der Großherzog von Mecklenburg- 
Schwerin ist auf der Fahrt nach dem M ittelm eer an Bord des 
„Couqueror" hier eingetroffen.

Kopenhagen, 26. August. Der Z ar und seine Gemahlin, 
die Fam ilie  des Prinzen von Wales, sowie der König von 
Griechenland werden in  der ersten Septemberwoche auf Schloß 
Fredensborg zur Feier des Geburtstages der Königin von Däne­
mark erwartet.

Petersburg, 26. August. Der Botschafter, General von 
Schmeinitz, ist auf 8 Wochen beurlaubt morden und begiebt sich 
nach Deutschland.

Athen, 26. August. D ie Kaiserin Friedrich und die P r in ­
zessin V iktoria  besuchte» gestern das britische Geschwader und be­
sichtigten alle Schiffe der F lo ttille . Nach dem Frühstück an Bord 
des Flaggschiffes kehrten die Herrschaften nach T a to i zurück.

Urovtuzial-Nachrichren
Culmsee, 26. August. (Erhöhung der Arbeitspreise fü r Laden- 

geschäfte). Gestern Abend haben die hiesigen Schneider eine Versamm­
lung abgehalten, welche zahlreich besucht war. Es wurde beschlossen, die 
einheitlichen Arbeitspreise fü r Kleidungsstücke, welche sür die Gewerbe- 
und Konfektionsgeschäfte auf Bestellung für deren Kunden angefertigt 
werden, zu erhöhen.

D t. E y la u , 25. August. (Unvorsichtiges Handhaben der Schuß- 
waffe). Bei dem gestrigen Prämienschießen der hiesigen Schützengilde 
hätte leicht durch unvorsichtiges Handhaben der Schußwaffe ein größeres 
Unglück passiren können. Dem Bäckermeister M . wollte es nicht gelingen, 
eine Patrone in das Lager des Gewehrs zu bringen. E r versuchte alles 
Mögliche und faßte auch mit einer Zange den Züudstist der Patrone 
an. Zum Schrecken aller Anwesenden knallte plötzlich ein Schuß, die 
Patrone hatte sich entladen, ohne daß das Geschoß seinen Weg durch 
den Laus nahm. Die Kugel muß auf irgend einen harten Gegenstand 
in der Nähe geschlagen haben und abgeprallt sei», denn sie flog gegen 
den Arm eines Schütze», ohne denselben zu verletzen. Schlechter kam 
Herr M . weg, indem S p litte r der zersprengten Patronenhülse ihn erheb­
lich am Halse und an einem Finger verletzten. (N. W. M .)

M arienburg , 25. August. (Schließung einer Schule wegen Augen- 
krankheit. Besitzwechsel). Wegen der immer weitere Ausdehnung 
annehmenden Augenkrankheit unter den Zöglingen des hiesigen Lehrer- 
Seminars ist die hiesige Seminar-Uebungsschule bis auf weiteres ge­
schlossen. — Die Besitzung des Herrn Gerlach in  Willenberg (früher 
Wiebe) 8 Hufen 15 Morgen kulm. groß, ist sür 150 090 Mark an Herrn 
Hoppenrath aus Danzig verkauft worden.

Danzig, 25. August. (Antwort des Prinzen Leopold). A u f das 
von uns »»igetheilte Begrüßungstelegramm, welches der deutsche Fischerei­
tag an den Prinzen Leopold, den Protektor des westpreußischen Fisckerei- 
vereins, gerichtet hat, ist nach der „Danziger Zeitung" am Sonnabend 
folgende, an den Vorsitzenden des westpreußischen Fischereivereins, 
Regierungsrath Meyer, gerichtete Antwort eingegangen: „Se. königliche 
Hoheit Prinz Friedrich Leopold haben das Höchstdemselben zugesandte 
Telegramm des dritten deutschen Fischereitages m it besonderem Ver­
gnügen empfangen, lassen sehr sür dasselbe danken und die besten 
Wünsche für fernere gedeihliche Entwickelung der deutschen Fischerei 
aussprechen Im  höchsten Auftrage: Spielhagen, Geheimer Hofrath."

Danzig, 26 August. (Die gepanzerte Korvette „Irene "), Komman­
dant Prinz Heinrich, welche den Kaiser nach Rußland und auf der 
Rückkehr von dort bis Memel begleitet hatte, ist heule früh auf der 
hiesigen Rhede eingetroffen und hat, nachdem sie einige Zeit gekreuzt 
hatte, gegen 10 Uhr vormittags vor Zoppot Anker geworfen. Der 
Aufenthalt aus der hiesigen Rhede soll nur bis morgen währen, da die 
Korvette jedenfalls den Kaiser aus der übermorgenden Rückfahrt von 
P illau nach Kiel wieder begleitet.

häufig auf ihren Spaziergängen begegnet und durch große Schön­
heit aufgefallen.

„Z u  wem wollen S ie ? "  fragte sie hastig, als Vera un­
willkürlich nach dem Schleier g riff, um ih r Antlitz zu verhüllen.

„Z u  dem Vertreter des Herrn Notars D um ont," erwiderte 
Vera, auf deren Gemüth der heftig erregte T o n , in  dem die 
Frage gestellt worden war, keinen beruhigenden Eindruck machen 
konnte.

„S ie  sind Fräule in Lateau?"
„U nd S ie  Fräu le in  D um on t? "
„Folgen S ie ! "
Vera zögerte einige Sekunden, dieser gebieterische T o n  em­

pörte sie, aber da sie fremd in  diesem Hause war, so mutzte sie 
wohl der Aufforderung Folge leisten, wenn sie ihren Zweck er­
reichen wollte.

Louison führte Vera in  ih r eigenes Z im m er, eine W eile  standen 
hier die beiden Mädchen einander schweigend gegenüber.

„S ie  wollten mich zu dem Herrn Assessor fü h re n !"  brach 
Vera endlich m it leisem V o rw u rf das Schweigen.

„W as wünschen S ie  von ihm ?" fragte Louison scharf. 
„W ollen S ie  das Geld fordern, das I h r  B ruder — "

„Dieses Geld würde ich nicht annehmen, wenn man es 
auch aus freien Stücken m ir anböte," unterbrach Vera sie in  
demselben scharfen Tone. „O der glauben S ie , ich sei m it jener 
Handlung meines Bruders einverstanden gewesen? I h r  Vater 
hat schwer an m ir gesündigt, fügen S ie  dieser Schuld nicht neue 
Beleidigungen h inzu!"

„ I s t  es wahr, daß mein Vater sich Ih n e n  genähert hat 
unter dem Vorwande, er sei Hauslehrer und »»verm ählt?" fragte 
Louison m it bebender Stimme.

„J a , es ist wahr, aber Ih n e n  hätte man das nicht sagen 
sollen!" antwortete Vera, die allmählich ihre Ruhe wiederfand. 
„D e r Schmerz darüber, daß S ie  den V ater so plötzlich verlieren 
mußten, w ar groß genug, die Achtung vor ihm  hätte man Ih n e n  
nicht rauben dürfen." (Fortsetzung fo lg t).



Braunsberg, 25. August. (Ein ganz eigenthümlicher Vorfa ll) hat 
sich gestern Abend nach 10 Uhr auf der Mehlsacker Eisenbahnstrecke 
zwischen Hogendorf und Lichtwalde zugetragen. Der Lokomotivführer 
bemerkte trotz der Dunkelheit einen Gegenstand auf der Bahn und 
bremste infolge dessen: aber noch bevor angehalten werden konnte, gab 
es einen gewaltigen Ruck. Nachdem der noch eine Strecke fortlaufende 
Zug zum Stehen gebracht war, fand man auf dem Geleise zwei getödtete 
Pferde und einen zertrümmerten Wagen, auf dem Trittbrett der Maschine 
aber einen Menschen sitzen, der an der S tirn  eine blutende Wunde 
hatte, sonst jedoch unverletzt war. Bei dem Zusammenstoß ist derselbe 
in sitzender Stellung auf das Trittbrett gefallen und hatte sich dort 
festgehalten, — ein gewiß ganz wunderbarer Vorfall. Wunderbar ist 
aber auck die Geschichte, welche dieser M ann, ein Knecht aus Lichtfelde, 
nach der M ittheilung des „B r. Krsbl." bei seiner Vernehmung auf dem 
Braunsberger Bahnhöfe erzählte. E r sagte aus, daß er von seinem 
Herrn m it einem zweispännigen Fuhrwerk nach Mehlsack geschickt, wo 
er, nach Beendigung der Geschäfte, sich einen Rausch angetrunken habe. 
E r sei dann nach Hause gefahren, habe die Pferde auf die Weide ge­
bracht und sich schlafen gelegt. Bald daraus sollen mehrere fremde 
M änner ihn geweckt und ihn aufgefordert haben, m it ihnen spazieren 
zu fahren. Vor der Thür hätte er das Fuhrwerk seines Herrn mit den 
vorher von ihm auf d!e Weide gebrachten Pferden gefunden, zwei 
M änner hätten sich auf das Hintergesäß des Wagens und einer neben 
ihn auf das Vordergesäß gesetzt, letzterer habe auch die Leine genommen 
und so wären sie abgefahren. E r selbst sei immer noch schwer betrunken 
gewesen und erst auf dem Trittbrett der Lokomotive wieder zur Be­
sinnung gekommen. (Wahrscheinlich hat der wunderliche Held der Bahn­
verwaltung seinen Alkoholtraum zum Besten gegeben )

Barlenstein, 25. August. (Durch eigenes Verschulden). Hier hat 
sich gestern früh ein- sehr bedauerlicher Unglücksfall ereignet. A ls ein 
Güterzug einlief, versuchte der Bahnarbeiter Springer den Zug während 
der Fahrt zu besteigen. Dies gelang indeß nicht, vielmehr fiel der 
Unvorsichtige zwischen die im Gange befindlichen Räder, so daß dem 
Unglücklichen sofort der Kopf vom Rumpfe abgeschnitten worden ist.

Lokales.
Thor», 27. August 1890.

— (D u rc h re is e  des K a is e rs ) .  Gestern Abend ging uns während 
des Druckes der „Thorner Presse" die Nachricht zu, daß Se. Majestät 
der Kaiser heute Nachmittag auf der Durchreise Thorn berühren werde 
Die Nachricht konnte nur noch in  einem kleinen Theile der Auflage 
Aufnahme finden. Heute früh wurde die Meldung durch weitere Nach­
richten ergänzt, welche w ir in einem Extrablatte zur allgemeinen 
Kenntniß brachten. Seine Majestät der Kaiser hat sich jeden Empfang 
verbeten, sodaß weder die M ilitä r-  noch die Civilbehörden auf dem 
Bahnhöfe vertreten sein werden. Die Weichselbrücke, die Bahnhöfe, 
das Rathhaus und andere Gebäude haben zu Ehren des Herrschers 
Flaggenschmuck angelegt. — E in wahrer Mensckenstrom flutete heute Nach­
mittag nach dem Stadtbahnhofe hinaus, um wenigstens einen kurzen 
Anblick des Kaisers zu haben. Um 4 Uhr 13 M inuten ward der kaiser­
liche Extrazug sichtbar; er durchfuhr jedoch ohne Aufenthalt den Stadt­
bahnhof, sodaß die aus demselben Erschienenen auf den Anblick des 
Kaisers verzichten mußten. A uf dem Hauptbahnhofo tra f der Zug wenige 
M inuten später ein und machte Halt. Seine Majestät der Kaiser war 
im Salonwagen an einem Tische sitzend sichtbar. Von zwei Herren seines 
Gefolges, welche im Wagen waren, wurde der Kaiser auf die Bauten 
am Brückenköpfe aufmerksam gemacht, welche er kurze Zeit von seinem 
Sitze aus betrachtete. Den Salonwagen verließ der Kaiser nicht. Nach 
einem Aufenthalte von 8 M inuten, während dessen die Maschine ge­
wechselt wurde, setzte sich der Zug wieder in  Bewegung. E in  Bahn­
beamter brachte ein Hoch auf Seine Majestät den Kaiser aus, 
in  welches die Anwesenden einstimmten. Der Kaiser dankte m it m ili­
tärischem Gruß. Da jeder Empfang abgelehnt war, so befanden sich 
nur wenige Herren, Vertreter der Bahnbehörden und der Dirigent der 
städtischen Polizei, Herr Erster Bürgermeister Bender, auf dem streng 
abgesperrten Bahnhöfe. N ur der Kriegerverein m it der Kapelle des 
Infanterieregiments von der M arwitz hatte Aufstellung genommen. Wie 
uns ein soeben eingetroffenes Telegramm meldet, verdanken w ir die 
Gunst, den Kaiser einmal in  Thorn gesehen zu haben, der Ungunst der 
W itterung. Die Heimreise sollte von P illau  aus seewärts über Kiel 
nach Potsdam erfolgen, wo die Ankunft auf den 29. d. M . festgesetzt 
war. Die Ankunft in  Potsdam erfolgt bereits heute Abend.

— (E rn e n n u n g ) .  Seine Majestät der Kaiser hat den Premier­
lieutenant der Reserve des Infanterieregiments v. Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, A rthur von Trotta genannt Treyden, wohnhaft zu Freiburg i. B., 
nach Prüfung desselben durch das Kapitel und auf Vorschlag des Herren­
meisters, Prinzen Albrecht von Preußen, zum Ehrenritter des Johanniter- 
ordens ernannt.

— ( V e r le ih u n g  de r R e t tu n g s m e d a il le ) .  Nach einer neueren 
Bestimmung des Kaisers soll die Verleihung der Erinnerungsmedaille 
sür Rettung aus Gefahr, die sogenannte Rettungsmedaille, an C ivil- 
personen künftig nicht mehr durch den M inister des In n e rn , sondern 
durch den Kaiser selbst mittels Kabinetsordre erfolgen, wie dies in der 
Armee und M arine seither schon immer geschehen ist.

— ( Q u a r t ie r -  u n d  N a tu r a l le is tu n g e n ) .  Durch Reichsgesetz 
sind bezüglich der Q uartier- und Naturalleistungen bei den großen Herbst­
übungen einige Aenderungen eingetreten. Während früher der Q uartie r­
geber nur bei Märschen zur Verabreichung von Naturalverpflegung ver­
pflichtet war, hat diese Verpflichtung hinsichtlich der Offiziere, Aerzte und 
höheren Militärbeamten jetzt auch in  Kantonnementsfällen einzutreten, 
erstreckt sich aber bei Einquartierungen in  Städten nur auf das F rüh­
stück. Eine Verabreichung von B ro t seitens der Quartiergeber findet 
nicht statt, wenn die Truppen B ro t und Brotgeld empfangen haben. 
Die Vergütungssätze fü r die Naturalverpflegung der Unteroffiziere und 
Mannschaften sind dieselben geblieben, dagegen ist jetzt fü r die Bekösti­
gung von Offizieren, Aerzten und höheren Militärbeamten zu vergüten: 
fü r die volle Tageskoft allein 2,50 Mk., fü r die Mittagskost allein 
1,25 Mk., fü r die Abendkost 0,75 M k , für die Morgenkost 0,50 Mk. 
Dieselben Vergütungssätze werden gewährt, wenn Offizieren in engen 
Quartieren fre iw illig  Verpflegung gegeben und von ihnen angenommen 
wird. Was die Stellung von Vorspann anbelangt, so kann dieselbe 
jetzt nur insoweit gefordert werden, als es nicht gelingt, den Bedarf 
rechtzeitig gegen einen Preis sicherzustellen, welcher den vom Bundesrath 
fü r den betreffenden Lieferungsverband festgestellten Vergütungssatz nicht 
übersteigt. Im  Falle der Unzulänglichkeit dieses Vergütungssatzes kann 
die Verwaltungsbehörde des Bezirks eine Erhöhung der Sätze eintreten 
lassen, aber diese Erhöhung darf ein Fünftel der bundesräthlicken Sätze 
nicht übersteigen. Während endlich früher inbetreff der Feststellung der 
Vergütung für die durch Truppenübungen verursachten Schäden an 
Grundstücken der Rechtsweg zulässig war, erfolgt diese Feststellung jetzt 
beim Mangel gütlicher E inigung durch Sachverständige unter Ausschluß 
des Rechtsweges.

— (H a n d e ls k a m m e r) . Sitzung vom 26. August. Den Vorsitz 
führte Herr Kaufmann Schwartz jun. — Der Vorsitzende nimmt Ver­
anlassung, auf die jetzigen hohen Fleischpreise und auf die dadurch ent­
standene Fleischnoth hinzuweisen; es sei angebracht, bei der Regierung 
wegen Aufhebung der Grenzsperre vorstellig zu werden. Andere Handels­
kammern und auch die Regierung zu Bromberg sind in demselben Smne 
vorgegangen und es werde nicht schwer halten, die Befürwortung der Peti­
tion durch die städtischen Behörden zu erlangen. Herr K ittler bemerkt, 
daß ein Nothstand in  der That vorhanden sei. E r habe m it Fleischern 
darüber gesprochen; sie verlangen nicht nur eine Aufhebung der Schweine­
sperre, sondern auch eine zeitweilige Suspendirung — etwa auf 4 —8 
Wochen — des Einfuhrverbots fü r Rindvieh und Schafe. Dann würde 
eine große Menge Vieh eingeführt und die Noth gelindert werden. 
Herr Dietrich weist daraus hin, daß durch die Fleischtheuerung Unzufrieden­
heit unter den Konsumenten entstehe; es müßten daher alle Behörden 
und speziell die Handelskammern aus Abhilfe dringen, da auch der Handel 
dadurch gelähmt ist. Herr Rawitzki w ill in  der Petition auch den Noth­
stand der Landwirthschaft betont wissen: Die Landwirthe haben im 
vorigen Jahre bei den theuren Futterpreisen das Vieh verkaufen müssen;

, jetzt fehlt es ihnen zur Mast, obwohl Futter in Fülle verfügbar ist. 
--r Schwartz bemerkt dagegen, daß die Landwirthschaft gegen die Auf- 

He. - sei' denn die Landwirthe haben jetzt Vieh theuer zur Mast Ab­
hebung würden natürlich Einbuße erleiden. Herr Rawitzki entgegnet, 
kauft und . HandMrt.be Magervieh zur Mast billig kaufen könnten; die 
daß dann die M.?n unerheblich. Herr Rosenfeld erklärt: Je
jetzigen theuren ^  -sto Mößex die Noth. Herr K ittler glaubt, daß auch 
länger die Sperre, de. der Sperre vortheilhaft sein werde,
eine nur zeitweilige Au, üt-xMDs auch andere Faktoren mitgewirkt 
Zur Fleischtheuerung haben . A rb ite r  und der dadurch erhöhte Fleisch- 
z. B. der bessere Verdienst der ^ebM e geht hervor, daß sämmtliche 
konsum. Aus der recht lebhaften ^  » wollen. Es w ird seitens der
Anwesenden die Aufhebung der Sperr, '^e Petition gerichtet werden, 
Handelskammer an den Reichskanzler eu. Schweine, Rindvieh und
welche um Beseitigung der Grenzsperre gegen ^ rträ g e  über die Ver- 
Schafe bittet. — Herr K ittler theilt mit, daß die V . und Über­
gebung des Rangirens auf der Uferbahn an Herrn d» ^ä rrire  fstr hie 
die Verpachtung eines Lagerraums vollzogen seien. Die - Züricher 
Unfallversicherung auf der Uferbahn ist von der betheiligteu M l-  
Gesellschaft von 400 Mk. auf 210 Mk. ermäßigt worden. — Der 
gistrat zu Gollub ersucht die Handelskammer, eine bereits an den Eisen- 
bahnminister abgesandte Petition um den Bau der Eisenbahnlinie 
Schönsee-Gollub zu unterstützen. Die Meinung geht dahin, daß durch 
diesen Bau zwar der Lokalverkehr mit Thorn beeinträchtigt werde, daß 
aber das Allgemeininteresse die Unterstützung der Petition fordere. — 
Der Thorner Magistrat fragt an, ob die Handelskammer bereit sei, den 
Lagerschuppen höher zu legen. Die Kosten der Anlagen werden sich auf 
5500 Mk. belaufen. Die Inhaber der einzelnen Antheile haben sich 
unter gewissen Bedingungen — Räumung des Schuppens erst im F rüh­
jahr, Uebernahme der Erdarbeiten auf städtische Kosten, Ermäßigung der 
Miethe um die Hälfte auf 10 Jahre — dazu bereit gefunden. Die 
Handelskammer als Inhaberin eines Antheils schließt sich dieser E r­
klärung an. — Herr Rosenfeld erklärt bei dem stetig wachsenden Verkehr 
auf der Uferbahn die Anlage einer zweiten Weiche für nothwendig. 
Der Magistrat soll ersucht werden, die Anlage beim Eisenbahnbetriebs­
amt anzuregen. — Herr Fehlauer mackt M ittheilung über den In h a lt  
des „Deutschen Kolonialblattes" und des „Deutschen Handelsarchivs". 
— Da vielfach Klagen über die unrichtige Verwiegung der Waggons in 
Alexandrowo hier laut geworden sind, so hat Herr Rawitzki m it maß­
gebenden Persönlichkeiten in Warschau Rücksprache genommen, welche ihm 
versprochen haben, bei dem Eisenbahndirektor auf Abhilfe zu dringen. 
Herr Rosenfeld bemerkt dabei, daß auch bei uns die Verwiegung 
Schwankungen unterliege, da die W itterung Einfluß auf die Centesimal- 
wage hat; es müsse daher diese sowie der Platz, wo der Waggon steht, 
durch Ueberdackung geschützt werden. I n  diesem Sinne wird ein E r­
suchen an das Eisenbahnbetriebsamt gerichtet werden. — Das Eisenbahn­
betriebsamt ersucht um ein Gutachten, ob die für das Ent- und Beladen 
auf dem Hauptbahnhofe angesetzte Zeit von 7— 1 Uhr und von ^ 3  bis 
V2Ö Uhr angemessen sei. Die Kammer erklärt sich damit einverstanden. 
Dabei erhebt Herr Rawitzki Klage darüber, daß die Beleuchtung des 
Bahnhofes nach der Brücke hin sehr mangelhaft sei. — Der Vorstand des 
deutschen Buchdruckervereins ersucht um Unterstützung einer Petition an 
den Reichstag, in  welcher um Abänderung einiger für das Buchdruck­
gewerbe nachtheiligen Beschränkungen in der neuen Gewerbenovelle, 
besonders über die Beschäftigung weiblicher Arbeiter, gebeten wird. Die 
Kammer nimmt Kenntniß. — Die Regierung zu Marienwerder hat 
einen Fragebogen zur gutachtlichen Aeußerung über die Gewerbenovelle 
übersandt. Es w ird dazu eine Kommission, bestehend aus den Herren 
Schwartz, Born, Dietrich, Matthes, gewählt, welcher es überlassen bleibt, 
Aeußerungen von Arbeitgebern einzuholen. — Eingegangen ist der 
31. Bericht des Vereins der Handlungskommis zu Hamburg. Der 
Verein zeichnet Isicb durch gut fundirte Kassen aus. — Schluß der öffent­
lichen Sitzung um 6 Uhr.

— ( B o r t  ra g  ü b e r A f r ik a ) .  Zu dem auf gestern Abend ange­
kündigten Vortrag des Pater Geyer über „Christenthum, Is la m  und 
Sklaverei in  A frika" hatten sich trotz des schlechten Wetters etwa 200 
Zuhörer im Wiener Cafe zu Mocker eingefunden, welche dem Inständigen 
Vortrage aufmerksam lauschten. Der Redner führte aus, daß die Sklave­
rei nicht auszurotten sei, solange der Is la m  die herrschende Religion in 
Afrika sei; denn nach der Ansicht der Mohamedaner ist der Neger ein 
anders gearteter Mensch, der tief unter ihnen stehe. Pater Geyer hat 
die Erfahrung gemacht, daß der heidnische Neger sittlich höher stehe, als 
der zum Is la m  übergetretene, welcher fast bildungsunfähig sei. Aus 
der Sklaverei erwächst aber auch hoher materieller Gewinn, denn ein 
Mädchen, welches in Chartum 30—40 Thaler gelte, werde in den Harems 
der reichen Türken mit dem zehnfachen Preise bezahlt. Die Unterdrückung 
der Sklaverei sei wegen der vielen Schlupfwinkel und wegen der Be­
günstigung durch die türkischen Beamten sehr schwierig. Eine Aenderung 
dieser Zustände kann nach Ansicht des Vortragenden nur durch Be­
kehrung der afrikanischen Völker zum Christenthum eintreten. Dazu 
tragen besonders die Kolonisationsbestrebungen der europäischen Völker 
bei, denn die Neger gewinnen dadurch eine Anschauung von der Macht 
und K u ltu r der Europäer und zeigen sich dann dem Christenthum ge« 
neigter. — Dem Vortrage wohnte auch der Negerpriester Daniel S orür 
bei. Die von dem Pater Geyer zum Besten der Negermission verkauften 
Broschüren waren schnell vergriffen und es erfolgte noch eine große 
Anzahl Bestellungen auf dieselben.

— (H u fb e s c h la g k u rs u s ). Vom 20. Oktober bis 13. Dezember 
w ird  der nächste Hufbeschlagkursus an der Lehrschmiede zu M arien­
werder abgehalten. Gesuche um Theilnahme sind bis spätestens 14 Tage 
vor Beginn an den hiesigen königl. Landrath einzureichen Aufgenommen 
werden solche Zöglinge, welche durch Zeugniß ihrer Lehrherren längere 
praktische Thätigkeit als Hufschmiede nachweisen können. Der Unterricht 
erfolgt unentgeltlich. Jeder Zögling erhält das Eisenbahnfahrgeld 
4. Klasse hin und zurück vergütet. Unbemittelten Schülern w ird eine 
wöchentliche Beihilfe von 3,50—5 Mk. gewährt. Der aufgenommene 
Zögling muß mit Schurzfell, Hufhammer und englischem Rinnmesser 
versehen sein.

— (S u b m is s io n ) .  Heute stand zur Vergebung des 1. Loses der 
Tischlerarbeiten (Fenster und Thüren) für den Artushof im städtischen 
Bauamte Termin an. Es forderten die Tischlermeister Herren D. Körner 
5677,50 Mk., A. C. Schultz' Erben 5514 Mk., O. Bartlewski 5285,50 Mk.

— (T h e a te r). Das gestrige Benefiz für Herrn Neher hatte trotz 
des sehr ungünstigen Wetters einen guten Besuch gefunden, ein Beweis, 
wie hoch Herr Neher in der Wertschätzung des hiesigen Theaterpubli­
kums steht. Zur Aufführung kam „Der Kriegsplatt" von Werther. Die 
Idee des Stückes, die Entwendung des Napoleonischen Kriegsplans 
gegen Rußland durch den russischen Abgesandten Oberst Tschernitscheff, 
ruht auf historischem Grunde. Im  Jahre 1611 gelang es dem Kosaken­
obersten Tschernitscheff, welcher später Kriegsminister wurde und 1857 
starb, durch Bestechung eines Beamten den Feldzugsplan Napoleons an 
sich zu bringen. I n  freier dichterischer Kombination behandelt der 
Autor die In triguen , welche zum Ziele führten. Das Stück trägt fast 
durchweg den Charakter des Lustspiels. Es ist allerdings etwas weit 
ausgesponnen und verzögert die Katastrophe ohne Grund, indessen fä llt 
dieser Umstand bei den abwechslungsreichen lustigen Verwicklungen und 
Entwirrungen nicht so schwer ins Gewicht. Tschernitscheff weiß als 
schmiegsame Sarmatennatur, als unverfälschter Steppensohn, bald täppische 
Ehrlichkeit heuchelnd, bald durch Amouretten bei den abenteuernden 
Damen des Hofes, bald durch ritterliches Auftreten alles fü r sich zu 
gewinnen und sein Ziel zu erreichen. Herr Neher hat sich in  dieser 
F igu r eine seiner besten Repertoirerollen geschaffen und zwar ist dies um 
so anerkennenswerther, als er dieselbe zum erstenmale spreite. Am wirk­
samsten war die Tändelei m it Laure Junot (Frau Tresper), am lustigsten 
die unter der Maske der Harmlosigkeit sich bergende ironische Hänselei 
deS nicht gerade durch Intelligenz hervorragenden Polizeiministers Savary 
(Herr Kaiser). Herr Neher wußte Humor und Sarkasmus in den 
Grenzen zu halten, jenseits deren die Posse beginnt. Neben dieser 
Hauptpartie geht das Liebesverhältniß des Sekretärs des Obersten mit 
der Nichte (F rl. Pötter) des Kriegsministerialsekretärs Michel einher. 
W ar Herr Scbolz in ersterer Rolle ganz in  seinem Elemente, so berührte 
dock das undeutliche Sprechen nicht angenehm. Sehr gut war die D ar­
stellung des schuftigen Sekretärs Michel durch Herrn Dreher, soweit die 
Rolle ein Hervortreten gestattete. — Heute M ittwoch: „Der Weg zum 
Herzen", Volksstück von L'Arronge (Wiederholung); Donnerstag: 
„Galeotto", Schauspiel von Eckegaray (Benefiz für Herrn Klinkowström).

— (Gesckw 0 re n e n lis te ) .  Während der am 29. September unter 
Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektors Splett beginnenden dritten dies­
jährigen Schwurgerichtsperiode werden folgende Herren als Geschworene 
sungiren: Kreisausschußsekretär Jaeger-Thorn, Mühlenbesitzer Reinhold 
V ictor-Zielkau, Regierungsassessor Albert Friedberg-Thorn, Juwelier 
Paul Hartmann-Thorn, Gutsbesitzer Dommes-Roonsdorf, Rittergutsbesitzer
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Mewes-Thorn, Rittergutsbesitzer Adolf Probst-Straszeivo ^  ̂ '

Vttlvtschm OttloOchiu mit ^KarsLau-OtloVzyneck niit^Km  
ld w o -S Iu s z e w v  verhängte Hundesperre ist aufgehoben

Montag M ittag gerieth im Keller des Hauses

NLL.1L«! - -  -- -  --M-
7^  Am Montag Nachmittag steckten halbwüchsige Burschen

einen.' K'wben ungelöschten Kalk in  die Taschen und gössen
dann d^au f- Da der Kalk he,ß wurde, so lief der Kleine nach
Hause und . ^  M utter hatte Noth, dem Kinde die
Kleider, welche sa-< "  A^ndflecke zeigten, vom Leibe zu bringen. Am 
Körper waren Brandt. §fin  vorhanden. Leider konnte der Kleine die 
Buben nicht bezeichnen, welche diesen rohen Scherz verübten.

— ( A b g e f a ß t e r  Taschend ieb) .  Gestern kamen auf dem Wochen- 
markte verschiedenen Damen die Portemonnaies m it In h a lt  abhanden. 
Bald wurde ein M ann abgefaßt, welcher gerade wieder einer Dame die 
Tasche visitirte. Der Verhaftete, ein polnischer Jude, nannte sich dem 
Polizeibeamten gegenüber Eisenstein, bei der Vernehmung im Polizei­
bureau aber Kuszynski. E in  bei ihm vorgefundenes Messer wurde von 
einer Dame als ihr Eigenthum rekognoscirt.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 2 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Topf mit Butter. Näheres im Polizei­
sekretariat.

— ( V o n  der  Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand am Windepegel
betrug mittags 0,37 Meter u n t e r  Null. Die Wassertemperatur beträgt 
160 _  Eingetroffen ist gestern auf der Bergfahrt der königliche
Regierungsdampfer „C u lm " aus Culm. An Bvrd befand sich der 
königl. Wasserbauinspektor Herr Loewe aus Culm. Der Dampfer fuhr 
heute früh bis Schillno, auf welcher Strecke die Aufräumungsarbeiten 
im Fahrwasser der Weichsel und die Uferschutzarbeiten besichtigt wurden. 
Heule kehrte der Dampfer nach Culm zurück.

8 Mocker, 27. August. (Das Sedanfest) wird hier nach dem Spruche: 
„M a n  muß die Feste feiern, wie sie fallen" am Dienstag den 2. Sep­
tember begangen werden. Unsere Bewohner lassen es sich nicht nehmen, 
diesen hochwichtigen deutschnationalen Festtag auch am richtigen Tage zu 
feiern, zumal es sich um eine 20jährige Jubelfeier handelt. Die Vor- 
bereitungen sind bereits im Gange.______.__________________________

Mannigfaltiges.
(60 000 M a r k  g e s to h le n ). Um ein außerordentlich 

hohes Objekt handelt es sich bei einem am Sonntag im Brauerei- 
ausschank zum Spaten in Berlin , ausgeführten Diebstahl. Das 
Haus ist in seinen drei unteren Stockwerken zum Ausschank ein­
gerichtet, während im vierten Stockwerk die Wohnung des Gast- 
wirths Branco liegt. Hier bewahrte dieser sein Vermögen in 
Baarmitteln und Wertpapieren in einem verschlossenen Cylinder- 
bureau auf. Die Diebe hatten sich nun mittels Nachschlüssels 
Eingang in die Wohnung verschafft, das Cylinderbureau mittels 
eines Stemmeisens erbrochen und 60 000 Mark gestohlen. Da­
runter waren 6000 Mark in baarem Gelde und 10 000 Mark 
in vierprozentiger ungarischer Goldrente, 10 Papiere über je 
1000 Mark. Das übrige waren andere Wertpapiere. Auf die 
Ergreifung des Thäters und die Herbeischaffung des gestohlenen 
Guts ist eine Belohnung von 3000 Mark ausgesetzt.

(U ng lü ck  i n  den T i r o l e r  A l p e n ) .  Der Vorstand 
der Sektion Magdeburg des Alpenvereins, Oberrechnungsrath 
Rochold, wurde im EgM tha le, in der Nähe von Bozen, von 
Steinlawinen schwer verletzt; er e rlitt einen Bruch des Ober­
schenkels und eine Verletzung der rechten Hand; sein Zustand ist 
nicht hoffnungslos.

(F e u e rs b rü n s ie ) .  Das Innere Sardiniens wird von 
heftigen Feuersbrünsten verheert, die großen Schaden angerichtet 
haben. Auch der Verlust von Menschenleben soll zu beklagen 
sein. —  Auch aus Ungarn werden verheerende Feuersbrünste 
gemeldet: I n  der Gemeinde Kaba im Komitat Hajdu sind durch 
eine Feuersbrunst bei Sturmwind 40 Häuser eingeäschert worden, 
wobei zwei Menschen ihr Leben eingebüßt haben. —  Der Markt­
flecken Tokaj ist durch eine Feuersbrunst fast gänzlich zerstört 
worden. Nur zwölf Häuser sollen verschont geblieben sein.

Verantwortlich fü r die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.
________________________________________ 27. Aug. 26. Aug.

Tendenz der Fondsbörse: Realisirungen. 
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/., 0/0 . . 
Polnische Pfandbriefe 5 "/o . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 N  Vo 
Diskonto Kommandit Antheile 14N  
Oesterreichische Banknoten . . . .

W e i z e n  g e lb e r :  August.....................
Sept.-Okt...............................................
loko in  N e w yo rk ...............................

R o g g e n :  l o k o .....................................
A u g u s t ...............................................
Sept.-Okt...............................................
Oktbr.-Novbr........................................

R ü b ö l :  A u g u s t .......................... ..... .
September-Oktober..........................

S p i r i t u s : ...............................................
50er lo k o .....................................
70er loko .....................................

70er August-Septbr............................
70er Septbr.-Oktober

2 4 6 -0 0
246— 10
100-

7 2 -5 0
6 8 -9 0
98— 10

226—90
181— 15
193—25
18 7 -2 5
109—50
163— 
170—20
1 6 4 -  20 
1 6 0 -2 0
61—
59— 30

60— 
4 0 -  
39— 10 
3 8 -3 0

247—
246—40
100-

7 2 -5 0
6 8 -5 0
9 8 -

228—
1 8 1 -5 5
19 4 -5 0
1 8 7 -5 0
10 8 -5 0
1 6 4 -
170—
1 6 4 -2 0
16 0 -2 0
61—20
5 9 -  60

6 0 -  
4 0 -  
39—20 
3 8 -4 0

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4'/ .  pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  26. August. S p i r i t u s b e r i c k t .  Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß ziemlich unverändert. Zufuhr 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 61,00 M . B r. Loko nicht kontingentirt 41,00 M . Gd.

Meteorologische Beobachtungen irr Thorn.

D a tu m S t .
B a ro m e te r

IN IN .

T h e rm .

0 6 .

W in d r ic h ­
tung  und  

S tä rk e
B ew ölk. B em erkung

26. August. 2 P 746.3 -s- 15.4 10
9bx 749.1 -s- 11.1 10

27. August. 7ba 750.7 - j-  12.7 8» 9

kürLaubs.
Line ?6r80v, belebe dureb ein eintaebes Llittol von 23.jäbri^er 

Lanbbeit und Obren^eränseben Kebeilt nmrde, ist bereit, eine Le86brej- 
bunA de88e1ben in deut86ber 8praebe allen ^n8uebern gratis au über- 
86nden. ^Vdr.: d. H. X L e b o ls o n ,  >Vien IX , Xo1inxa68e 4.



Die Geburt eines Knaben zeigen an ^  
Kl. Kopor>nski und Frau. A 

Thorn den 26. August 1890.

-«
S

Zur Vergebung der

Ansuhr der Gaskohlen
wird ein neuer Termin anberaumt, da am 
23. d. M . ein annehmbares Gebot nicht 
eingegangen ist.

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanstalt aus. Angebote sind spätestens

am 30. d. M .
daselbst abzugeben.
______Der Magistrat.______

Polizeiliche Bekliiiiitmichuiig.
Es wird hierdurch darauf aufmerksam 

gemacht, daß in  dem hiesigen städtischen 
Schlachthaus die Untersuchung von Thieren 
nur durch den städtischen Schlachthaus-In­
spektor bezw. dessen Vertreter, oder von 
solchen Personen erfolgen darf, welche von 
der unterzeichneten Behörde m it der Unter­
suchung beauftragt sind.

Gleichzeitig w ird darauf hingewiesen, daß 
die Festsetzung einer Geldstrafe bis zu 9 Mk. 
oder Haft bis zu 3 Tagen gemäß 8 1 der 
Polizeiverordnung vom 7. M ärz 1884 zu 
gewärtigen hat:

„wer das städtische Schlachthaus unbe­
fugter Weise betritt."

Thorn den 24. August 1890.
Die Polizeiverwaltmlg.

N  pamUicW -  m;iizlichk Krsdftkllk»! ̂ 8
Sonntag den 31. Augnft 1890 nnd die folgenden Tage werde ich in 

Waldau, 1 Meile von Thorn (Station Papau), bei F rau Dr. 8okuI1re ein 
Schankgrundstück, 176 Morgen Wiesen, Gärten und Acker, ein Schmiede- 
grundstück, 10 Morgen feinstes Thonlager (neben dem vr/schen Ringofen 

8 belegen) und eine Thonwaaren- und Ziegelfabrik verkaufen. Besichtigung 
^  täglich. Kauflustige wollen sich freundlichst wenden an EVtlo Kaufmann

aus Danzig, z. Z. Waldau.

Billigste Bezugsquelle.

L. ?rsi§s IIK rskIiLM luLZ
Cnlmer- u. Schnhnmcherstr.-Ecke 246/47.

K r ö 8 8 l 6 8  l . Ä g e i '  in  U lii-6 N  a l l e r  H r i .
« t t i  . V I ,« ,  , i r ^ i l l « , »  RHRck
Riiick 8111»^,^»»»^». ,»»«! « I I^ i

lVU vIrrllt» , 1«»,.
A M "  Werkstatt fü r zuverlässige Reparaturen. "M G  

Den Empfang meiner diesjährigen

Strich-, Roch- und Zephir-Wolle
zeige ich hierdurch ergebenst an und empfehle dieselbe in nur

reellen erprobt haltbaren Qualitäten -W U
das Zollpfund von 2 Mk. an.

»ermann l-iektenleid.

Ich verreise auf 3 Woche». Die 
Herren Sanitätsrath D r  I  iix trrri, 
D r .  V V virtsv Irv r und D r .  81«- 
Ä »r»tzr«1» I i )  werden mich gütigst 
vertreten.

vr. med. L. I/lê er.
Allkll M il

auf eine sichere Hypothek gesucht. Wo, 
sagt die Exped. d. Ztg.

Polizeiliche Bekaniitilliichiiiiß.
Vom 31. August cr. ab w ird die Eopper 

nikusftraße — zwischen der Segler- und 
der Heiligengeiststraße — zum Zweck der 
Herstellung eines Kanals, für Fuhrwerke 
bis auf weiteres gesperrt.

Thorn den 27. August 1890.
Die Polizeiverwaltuiig.

4 storlvwslti,
Breitestraße 85,

neben den Herren 6. 6. Oielrlek L  8olin,
emfiehlt sein

gut L88ortirt68 l-ager
von

Lelegen Keils gesckknken
ebenso G e b r a u c h s a r t i k e l n ,  wie: 
W M " Rouleaux, "WW Schirme, Stöcke, 
Fächer, Handschuhe, Seifen u. Parfümerien. 
Reisekoffer u. Handtaschen, Brief-, Eigarren- 
und Eigarettentaschen, P o r t e m o n n a i e s ,  

Albums, Luxuspapier. 
Bijouterie: Broschen, Armbänder, Ohrringe. 
Cigarrenspitzen u. -Pfeifen. Krabatten w.

I/lodicinai-Ungarweine.
Unter fortlaufender 
Oontrolle von lle rra  

(derielitseliemilrer
v r. 6 . S l8elio ff,

lle rlin .
v iree t von der llngar- 

Wein-^xporl-Keseil- 
sekalt in Laden-^Vien 
dureb die berülnnt68ten 
le rn te  als bestes 8tär- 

knn^sm ittel für Kranke nnd Kinder em- 
pfoblen. vu re li den sebr billigen Dreis 
«als täßsliebes Kräftigungsm itte l und als 
Dessertwein 2U gebrauelien. Verkauf rm 
Originalpreisen in der

Ersten Wiener Kallee-llöslerei, 
bleust. Alarkt Xr. 257 

nnd im
Ersten Ikorner Konsum-Lesokäft,

Lebubmaelierstr. 346, ^ lts t.  Llarkt-Deke.

vr. Lpranger ^ Heilsalbe
benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleisch, zieht 
jedes Geschwür ohne zu schneiden fast 
schmerzlos auf. Heilt in  kürzester Zeit böse 
Brust, Karbunkel, veraltete Beinschäden, 
böse Finger, Frostschäden, Flechten, B rand­
wunden rc. Bei Husten, Stickhusten tr it t  
sofort Linderung ein.

Zu haben in  lk o rn  und Oulmsee in  den 
Apotheken ä. Schachtel 50 Pf.____________

Zkiihril- ii. Mililntmiiht
ertheilt

kl. Wenlsoker, gepr. Zeichenlehrerin,
Breitestratze 32 1 T r.

AM" Klaviere "WU
aus renommirten Fabriken,

Perlons von alten Instrumenten,
Reparaturen und Stimmen

besorgt
.V onÄ ro^slL i- Schillerstr. 448.

43zLL rigs8  <AvsLliL6.sdestvri0L!

fvlisnn Nols. krkmlei' «ler INLlr-MpLiÄt«.

llollieferant der meisten fliesten Europas.

lIn r ie n b iiiK li' I 'le iile  -  bo llerie .
^ is l im ix  i i i i iv it l« !  r n l l iv l i  » in  >7. 8«x»1«inl»vi

und 6V. folgende "fage.

2 4 0 «  v e m im e  « .  8 3 8 7 3  « .
HauptZewinna: 5 dospLNNtO LquipLßvN, darunter 2 viarspännixa n.

72 ko it- ll. Vaßvllpkorllo, dabei fünf gesattelte ete.
a  I  HUlL., I I  l i L i  IO  4RIL., fü r Dort.o nnd Diste 30 Df. extra,

emptielrlt und versendet

l-osk-Leneesl-vebit,
I  Lerlin w.. Uniee o°n Unsen 3.

DdsrtriM an ^irLsam Lstt alle anderen L'adrlLate.

K e n m s n S s - p v m s L l e
anerkannt bestes Mittel ru r Pflege und ssörderung des ttaar- 
und kartwuokses. lleberrasokend sokneller krfolg tausendkaek 

dewäkrt. Elegante sslaoons s l l»k. 
ll. kutbier's Kosmetisoke Oftiom, verlin 8W. ll, vernburgerstr.

Debt xn baden in Ik o rn  bei Herren knton Koerwara, Drogerie, Oerberstrasse;
1. 8. 8alomon, 86bi11er8tr. 446. Generalvertreter Dr. ^ure l Kratr, Drogerie, llromberg.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
Künstliche Aätzne u. Momberr.

î lex l-vs^enson,
Culmerstrasse 306/7.

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken

osferirt billigst

ködert 7ilk.
Nng. HVeinllauden.

4̂ . I i i i ' i n « 8, Gerberstr. 291.

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen

d u r c k  l o k a l e / l n a e s t k e s i e .
Künstliche Zähne nnd Plomben.

8 p « e i r T l i t r i 4 :  ^ o l Ä f i i l l i U i r K v i i .

l l r ü n ,  in Sklgikn approb.,
____________Breitestrahe.____________

k v K v n -
8 e k i r m e  werden mit Janella, G lo­
ria und Seide schnell und gut bezogen

l tliN ^ D Ü  Lrottvstr.^ n i r r ^ n ,  447

»in von meiner Reise zurückgekehrt 
1 und nehme meine Arbeit wieder anf. 

D « I « i i «  D « 8 v i i l » » x « i i ,
__________Modistin. Seglerstr. 9 l.

UliggenZttoli-Urielrsel.
den Centuer a 2 Mark, verkauft

______ » I nol^-Schönwalde.
Eiu fast ueues gut erhaltenes

Pianino
billig zu verkaufen. Näheres in der Expe- 
ditiön d. Ztg.__________________________

Iimliiiitiits- >>.
Alters - Uttüchcriiiig.

Die Formulare
zu den vor dem Inkrafttre ten des Jnva- 
liditäts- und Altersversicherungsgesetzes zu 
beschaffenden Arbeits- rc. Nachweisen, a ls :

H.. Arbeitsbescheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde;

L. Beglaubigte Arbeitsbescheinigung 
des Arbeitgebers;

0. Krankheitsbescheinigung von Kran­
kenkassen ;

I). Krankheitsbescheinigung von Ge­
meindebehörden 

sind vorräthig in  der
6. Vomd»'0>v8l<i Buchdruckerei,

Katharinenstr. 204.

Eine anständige, thätige, auch geistig 
gesunde

Wirthin,
welche in der Kälber- und Schweinezucht 
erfahren, findet bei einem alleinstehenden 
Herrn auf einem kleineren Gute m it ein­
fachem Haushalt von sofort oder 1. Sep­
tember cr. Stellung. Gehalt l50  bis über 
200 Mark. Gefüll. Offert, unter 8. post­
lagernd dieusipiory-kiakel.

Rau-Anschlags-
Fovmalave

sind zu haben bei

Huche vom I. oder erste» Tagen des 
September

Wßk möbljrtk Antik
nebst .Kabinet und Burschengelasi. 
Off. 8u k  I» . I>. 2 «  bei der Exp. 
dieser Zeitung.
1 möbl. Wohn, zu v. Tudnnacherstr. 1631. 
H w e i möblirte Zinimer zu vermietheu 
o _______Pauliuerstraße 107, 1 Treppe.
(A ine Wohnung vor: 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör von sogleich zu vermietheu 
Neustadt 257. Zu erfr. in  der Kaffeerösterei. 
(A ine kleine möbl. Wohnung von sofort zu 
^  vermietheu Gerechtellraüe 120Gerechtestraße 129.
lA in e  M ittelwohnung ist vom 1. Oktober 
^  ZU vermietheu Strobandllr. 16.Strobandstr. 18.

Die Gärtnerei nebst Uchnulg,
Neue Culmervorstadt 66, ist vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaselbst sind auch Fa- 
milienwohriungen von sogleich oder 1. Okt. 
zu vermietheu. Näheres in der Expedition. 
A reu nd l. geräumige Familienwohnung zu 

verm. Neu-Culmervorstadt. Näher, bei 
Lndemann, Elisabethstr. 269.

L e L l i n v L

Dscli-il. vlsttünstg!!
von

1. Kiobig - Mocker.
'Aufträge per Postkarte erbeten. "WW

Eine 6zöllige, 6jährige, komplett gerittene, 
truppenfromme, braune

R c its t it te
ist zu verkaufen, eventl. zum Manöver zu 
verborgen. Näheres in

k t t l i n ' 8  L v i t L I L 8 t i t l l t .

Ueberaus vor- 
thcilhafter Kauf.

M it  nach»,eisl. 1700 
M ark Miethsüberi'ch. 
ist ein solide und kom­

fortabel erb. neues Privathaus m it herrsch. 
Wohn. b. entsprech. Anz. z. verk. Näh. durch 

0. pielrykowski, Neust. M arkt 255 I I .

Vorlesungen und Uebungen
für

das landwirthschaftliche Studium an der Königl. Universität
zu Breslau

im Wintersemester 1890/91.
MET' Das Semester beginnt am 15. Oktober 1890. "W U

Entsprechender Auszug aus dem neuen Vorlesungsverzeichniß der Universität:
Landwirthschastslehre und aus die Landwieihschast angewandte 

Wissenschaften.
Pros. Dr. W. v. funke: Wirthschaftslehre des Landbaues (landwirthschaftliche

Betriebslehre) m it Berücksichtigung des Studiums der Staatswirthschaft; allgemeine 
Thierproduktionslehre; landwirtschaftliches Kolloquium. — Pros. Dr. llo ldefle iss: 
allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Pros. 
Dr. Weiske: Thierchemie; über chemische Ernährungsprozesse im Thierkörper; praktische 
Uebungen im agrikulturchemischen Laboratorium. — Pros. Dr. kNelrdonf: Anatomie 
und Physiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiteu der Thiere; veterinärwissen- 
schaftliche Demonstrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinärinstituts. — Pros. 
Dr. fi-iedländer: S p iritus- und Zuckerfabrikation; Technologie des Wassers; praktische 
Uebungen im Laboratorium des landwirthschaftlich-technologischen Ins titu ts . — K. Forst­
meister Kaiser: über den Forstschutz; über die Forstbenutzung. — K. Reg.- u. Baurath 
keyen: Wasserbaukunst in  Anwendung auf die Landwirthschaft, insbesondere Drainage, 
Kunstwiesenbau und Deichwesen; in Verbindung damit Feldmessen und Nivelliren m it 
praktischen Uebungen; landwirthschaftliche Hochbauten.

6. Grundwissenschaften.
Pros. Dr. 0. f .  Kleyer: Experimentalphysik. - -  Geh. Reg.-Rath Pros. D r. l.aden- 

burg: organische Experimentalchemie; über die Metalle; praktisch-chemische Uebungen. — 
Geh. Reg.-Rath Pros. Dr. fo leok: analytische Methoden zur Untersuchung der Nahrungs­
mittel, des Wassers und der Luft. — Pros. Dr. llin tre : spezielle Mineralogie. — Geh. 
Bergrath Pros. Dr. kömer: Geologie; über metallische Fossilien; Anleitung zum Studium 
der Lehrsammlungen des mineralogischen Museums. — Dr. Kosmann: über die unter­
irdischen Schütze der Provinz Schlesien. — Geh. Reg.-Rath Pros. Dr. ferd. Cokn: 
Anatomie und Physiologie der Pflanzen, m it einem mikroskopischen Kursus; Arbeiten 
im pflanzenphysiologischen Ins titu t. — Pros. Dr. pi-antl: allgemeine Botanik, m it De­
monstrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopisches Praktikum. — 
Dr. 8oknöl6»': über die Pilze, welche Krankheiten des Menschen und der Thiere ver­
ursachen. — Pros. D r. . . Zoologie der Wirbelthiere; zoologisches Kolloquium .— 
Pros. D r. f ls le r :  Volkswirthschaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; sozialistische Be­
wegungen und sozialpolitische Bestrebungen in  der jüngsten Zeit in Deutschland; Uebungen 
im staatswissenschaftlich-statistischen Seminar.

Bezüglich allgemein bildender Vorlesungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philosophie, Geschichte, Literaturgeschichte rc., sowie bezüglich mehrerer Vortrüge aus der 
Lehre von der öffentlichen Gesundheitspflege, sowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der französischen und englischen Sprache und in schönen Künsten, wird auf das eben 
veröffentlichte Gesammtvorlesungsverzeichniß der Universität verwiesen.

Weitere Auskunft über die Verhältnisse des landwirthschaftlichen Studiums an 
der Kgl. Universität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbesondere durch unentgeltliche 
Uebersendung einer kleinen, diese Verhältnisse darlegenden Druckschrift.

Breslau im J u l i 1890. D r. v o n  I ' i L i i l L v ,
ord. Professor, Direktor des landwirthschaftlichen 

Ins titu ts  der Universität.

8M ire lW li8.
M tm c h  den 27., Donnerstag den 
28. u. M a g  den 29. August:
NulMktkclier jUtenü

der altrenommirten

K i M l  Ä P l
S.U8 ävll odvrvll SLIvll äos llotol äs 

koloßno, I-olpLlß,
Herren D«Sem »»i»,

IL i»8t « r ,  I^ is v l iv ,  m « » 88, 
H r Ü K ls i ,  I 4 p » r t  u D » « Ir « .

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 
R ils a fä  » 30 Ps. vorher in  den Cigarren- 

geschäften der Herren Ousr>n»IcI 
und 8envr>N8lci.

Jeden Abend neues Programm.
II« idm H ch «>>r im  Abnir

Gr. Wohnung,
Etage, vom 1. Oktober d. I .  ab zu vermietheu.
_______ W. rielke, Coppernikusstr. 171.
Ä ^ o h n u n g e n  zu 3 - 4  Zimmern, Entree, 

mit Heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermietheu.
Ikeodon kupi'nski, Schuhmacherstr. 348/50.
H A o hn ung en , sowie zu jedem Geschäft 

passende Keller, zu vermiethen. 
_______ klaoiejeivska, Bäckerstr. 261.
F i l te r  Markt N r. 300 ist vom l.  Oktober 

die erste Etage zu vermiethen. Nähe- 
r es daselbst 3 Treppen bei k . larrsy.
O Wohnungen von 4 Zim. und 2 Wohn. 
k-k von 2 Zim. und allem Zub. von sofort 
zu verm. Mellinstr. 161. f . Lulring. 
Ä>ie 2. Etage mit jetzt großer Heller 

Küche und Zubehör billig zu ver­
miethen Tuchmachersttaße 155.
Wohnungen zu vermiethen Brnckenstr. 16.
H>ie Wohnung von Herrn Hauptmann 
^  ^Vielwra, bestehend aus 5 Zim. nebst 
Zubehör und Pferdestall, ist für den Preis 
von 600 Mk. vom l. Oktober zu vermiethen. 

Bromberger Vorstadt 2. Linie.
a m N i e n w  ô h n u i ig e ^  v. 2 Zim.

verm. k. kiedlke, Cnlmer Vorstadt. 
K l?W ohnungen z. verni. 8Ium, Culmerftr. 
Ä ^o n  sofort ist eine herrschastl. Wohnung 
^  in der 3. Etage zu verm. Cnlmerstr. 345. 
iA in e  mittlere Wohnung mit Wasserleitung 
^  und Zubehör vom 1. Oktober zu ver- 
miethen Gerberstr. 267d. kurorykovvski.
4 große Wohnung, in der 2. Etage, von 
4 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver- 
miethet zum 1. Oktober ss. 81epkan.
i^ in e  herrschaftliche Balkonwohnung, be- 
^  stehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, ist Elisabethstr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst.
M ^ohnung , Stube und Kabinet nebst Zu- 

behör, ist zu vermiethen Stroband- 
straße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei F rau i-indnen.
H in  möbl. Zimmer von sofort zu verm. 

ä. Wunsek, Elisabethstraße 263.
C7>ie 1. Etage ist von sofort zu vermiethen.

_____________ ä. Wiese, Elisabethstr.
^ n  meinem neuerbauten Hause in  Rudak, 

in  der Nähe vom Gasthause des Herrn 
Denski, habe ich mehrere kleine und große 
Wohnungen von sofort zu vermiethen.

k>. pansegi-au.
4 Wohnung in  der 1. Etage, 3 Zimmer, 
4 Entree, Küche und Zubehör, ist vom 1. 
Oktober zu vermiethen Jakobsstr. 227/28. 
^H in  großes gut möblirtes Parterrezimmer 
^  zil vermiethen Tuckmacherstraße 173.
4 Laden, im Hause Neustadt 291/92, bis- 
4 her von Herrn D. Ddol bewohnt, sowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Z im ­
mern nebst Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen______________ss. 81epkan.

U M " Entlausen -WU
ein weißer Seidenpintscher, auf den
Namen „Flock" hörend. Gegen Belohnung 
abzugeben Brückenstraße N r. 12._________

Äiniiikchkitll iii Thor«.
Viktoria-Latten.

Donnerstag den 28. August cr.
Zum Benefiz für Herrn LILako^vström. 

Gastspiel der Sängerin F rl. Reindl 
von Königsberg.

G a l e o t l o .
Schauspiel in 4 Akten von ?aul Ininlau.

O. D S ttv r ,  Theaterdirektor.

Täglicher Kalender.

1890.
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August . . . .
21

— — — 28 29 30

September . . 1 2 3 4 5 6
7 8 9 10 11 12 13

14 15 16 17 18 19 20
21 22 23 24 25 26 27
28 29 30 ___

Oktober. . . . — — ___ 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
19 20 21 22 23 24 25
26 27 28 29 30 31 —

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  in  Thorn.


